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Zur Gründung und Entwicklung der
Gesellschaft für Didaktik der Mathematik
Michael Toepell und Andreas Vohns
Vorgeschichte
1890 ging die Deutsche Mathematiker-Vereinigung als
eigenständige Vereinigung aus der Mathematisch-
Astronomischen Abteilung der 1822 entstande-
nen Gesellschaft deutscher Naturforscher und Ärz-
te (GdNÄ) hervor. Diese Abteilung sollte „einen
erweiterten Kreis ihrer Betätigung erhalten, wel-
cher die gesamten wissenschaftlichen Interes-
sen der Mathematik umfaßt“ (Bremer Beschlüs-
se (18. 9. 1890), in: Gutzmer, 1904, 27). Ein we-
sentliches Band bildeten zudem dabei die Mathe-
matiker(innen) im Wissenschaftlichen Ausschuss der
GdNÄ.
Diese immerhin lockere Einordnung der
Mathematiker-Vereinigung in das Gefüge
der großen und umfassenden Naturforscher-
Gesellschaft muss als ein besonders glückli-
cher Griff bezeichnet werden. Denn einerseits
wird die Mathematiker-Vereinigung in ihrer
Selbständigkeit und freien Bewegung nicht im
mindesten beschränkt, andrerseits ist durch die
Naturforscher-Gesellschaft die Möglichkeit ge-
boten, wissenschaftliches und Standes-Interesse
mit Hilfe der Naturforscher-Gesellschaft größe-
ren Nachdruck zu verleihen und mit verwand-
ten Disziplinen in wissenschaftliche Berührung
zu treten (Gutzmer, 1904, 4f).
Mitglieder der DMV wurden damals vor allem
Hochschulmathematiker(innen), Lehrer(innen) an
höheren Schulen, die in den ersten Jahrzehnten be-
sonders zahlreich vertreten waren, und Mathema-
tiker(innen) in Industrie und Verwaltung.
1904 schrieb Gutzmer (1904, 8) im Rückblick:
Überhaupt ist die Frage des Unterrichts, die
seit etwa einem Jahrzehnt besonders auch auf
mathematischem Gebiete eine allgemeine und
grundsätzliche Bedeutung erlangt hat, unaus-
gesetzt von dem Interesse der Vereinigung be-
gleitet gewesen.
Er wies dabei auf rund 30 Arbeiten hin, die dazu
in den ersten Jahren in den Jahresberichten erschie-
nen waren (vgl. Gutzmer, 1904, 9f).
Der Mathematik nahestehende Vereinigungen
Bis 1920 blieb die DMV die einzige nationale Verei-
nigung von Mathematiker(inne)n in Deutschland.
1921 ging aus ihr der Reichsverband deutscher mathe-
matischer Gesellschaften und Vereine hervor, der ins-
besondere eine Beratungsfunktion in Fragen der
mathematischen Schul- und Hochschulausbildung
übernommen hatte; ein Jahr später die Gesellschaft
für angewandte Mathematik und Mechanik (GAMM),
die vor allem Forschungsergebnisse zur Anwen-
dung der Mathematik diskutierte und förderte.
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Noch in den 20er Jahren wurden die Jahresver-
sammlungen der DMV, die sich nun verstärkt der
reinen Mathematik zuwandte, gemeinsam mit die-
sen beiden Gesellschaften, darüber hinaus mit der
Deutschen Physikalischen Gesellschaft und mit der
1919 gegründeten Gesellschaft für Technische Physik
veranstaltet (vgl. Tobies, 1986, 122 f.). Die Grün-
dung neuer Gesellschaften führte allmählich da-
zu, dass bestimmte Berufsgruppen, z. B. die Phy-
siker(innen), in der DMV bald weitaus weniger
vertreten waren als noch in den ersten Jahrzehn-
ten des 20.Jahrhunderts. So waren etwa noch Max
Planck, Albert Einstein, Arnold Sommerfeld, Wer-
ner Heisenberg und Wolfgang Pauli Mitglieder der
Deutschen Mathematiker-Vereinigung (vgl. Toepell,
1991).
Im Zuge der weiteren Spezialisierung der Fach-
mathematik schlossen sich ab der Jahrhundertmit-
te die Mathematiklehrer(innen), die seinerzeit zum
großen Teil als zweites Fach Physik unterrichten,
verstärkt in berufsbezogenen Standesvertretungen
zusammen – wie insbesondere im ebenfalls bereits
1890 gegründeten Deutschen Verein zur Förderung
des mathematischen und naturwissenschaftlichen Un-
terrichts (MNU), in der 1948 gegründeten Gewerk-
schaft Erziehung und Wissenschaft (GEW) oder in
den neu gebildeten mathematischen Fachgruppen
der Philologenverbände. Damit ließ sich das DMV-
Gründungsziel, auch die Gymnasiallehrer(innen)
mit einzubeziehen (vgl. Tobies, 1991, 43), immer
weniger realisieren.
Zu den Mitgliedern der DMV gehörten in den
1950er Jahren auch noch zahlreiche ostdeutsche
Mathematiker(innen). 1962 gründeten diese Ma-
thematiker(innen) eine eigene Mathematische Ge-
sellschaft, die Mathematische Gesellschaft der DDR
(MGDDR). Sie hatte zuletzt (1990) rund 1350 Mit-
glieder, darunter zahlreiche Lehrer(innen), die sich
in diesem Teil Deutschlands mit den Hochschul-
mathematiker(inne)n zusammengeschlossen hat-
ten.
Ausbildung der Volksschullehrer(innen)
Eine noch nicht angesprochene Berufsgruppe bil-
deten die Mathematiker(innen), die in der Volks-
schullehrerausbildung tätig waren. Die Ausbil-
dung der Volksschullehrer(innen) erfolgte seit En-
de des 18. Jahrhunderts bis in die 1920er Jahre in
Lehrerseminaren. Nachdem diese nicht mehr als
zeitgemäß angesehen wurden, gründete man in
der Weimarer Republik sog. Pädagogische Aka-
demien (wie z. B. in Preußen) und pädagogische
Institute (wie z. B. in Sachsen), die Universitä-
ten oder Technischen Hochschulen angegliedert
waren (vgl. Griesel, 2000a, 16). An diese erzie-
hungswissenschaftlich und musisch geprägte Aus-
bildung knüpfte man nach 1945 an. Ein eigen-
ständiges mathematikdidaktisches Wissenschafts-
bewusstsein konnte sich dabei jedoch noch nicht
entwickeln.
Mit der Reform des Schulwesens Anfang der
60er Jahre kam es zu einer Veränderung der
Wertvorstellungen. Die achtjährige lebenspraktisch
orientierte Volksschule wurde abgeschafft, die
Grundschule und die neunjährige Schulpflicht ein-
geführt. Es sollte allen Bevölkerungsgruppen der
chancengleiche Zugang zu einer breiten wissen-
schaftlich fundierten Bildung ermöglicht werden.
Die damit verbundene Zielsetzung, zumindest
für die Haupt- und Mittelschulen die Fachleh-
rer wissenschaftlich auszubilden, führte zur Um-
wandlung der pädagogischen Akademien und In-
stitute in Pädagogische Hochschulen (die später in
Universitäten eingegliedert wurden bzw. in Baden-
Württemberg universitäre Strukturen erhielten)
mit einem sechssemestrigen Studium und Promo-
tionsrecht. Im Rahmen der damit zu verändernden
Personalstruktur wurden in Deutschland von 1965
bis 1975 ein- bis zweihundert Professuren für Ma-
thematik und ihre Didaktik und zudem in Biele-
feld ein sehr gut ausgestattetes Institut für Didaktik
der Mathematik eingerichtet. Die „Modernisierung
des Mathematikunterrichts“ stand an. Der gene-
relle Ausbau aller Fachdidaktiken an Hochschu-
len und Forschungsinstituten der Bundesrepublik
Deutschland unterstrich zugleich die Bedeutung
dieser Disziplinen für das Bildungswesen.
Die Professuren haben die dreifache Aufgabe, ei-
nerseits für eine praxisnahe Ausbildung der Stu-
dierenden (Vorlesungen, Seminare, Praktikumsbe-
treuungen), andererseits für eine praxisnahe For-
schung und Entwicklung des Faches und schließ-
lich für bildungsorientierte Dienstleistungen (wie
z. B. Lehrerfort- und Lehrerweiterbildungen, Mit-
wirkung in Lehrplankommissionen, bildungspoli-
tische Öffentlichkeitsarbeit) zu sorgen.
Auf dem Pädagogischen Hochschultag 1966 in
Berlin versammelten sich informell die sich ge-
genüber der Mathematikdidaktik verantwortlich
fühlenden Hochschullehrer(innen). Es entstand
der Wunsch, ein Forum zu schaffen, auf dem
man Forschungsergebnisse, Theorien und Ent-
wicklungen zur Diskussion stellen und orga-
nisatorische Fragen besprechen konnte. So be-
schloss diese Versammlung, jährlich eine sog. Bun-
destagung (später in „Jahrestagung“ umbenannt)
für Didaktik der Mathematik zu veranstalten. Mit
der ersten Jahrestagung 1967 in Osnabrück ent-
stand eine bis in die Gegenwart anhaltende Tra-
dition. Während die ersten Tagungen noch von
an Pädagogischen Hochschulen tätigen Mathe-
matik(didaktik)dozent(inn)en organisiert wurden,
traf man sich 1981 erstmals an einer Universität
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und 1982 in Klagenfurt (Österreich) erstmals im
(deutschsprachigen) Ausland. 2016 wurde die 50.
Jahrestagung mit über 800 Teilnehmer(inne)n in
Heidelberg durchgeführt.
Die jeweils daraus hervorgegangenen umfang-
reichen Tagungsbände Beiträge zum Mathematikun-
terricht dokumentieren die entsprechend vielfältige
diesbezügliche Forschungstätigkeit.
Wie kam es zur Gründung der GDM?
Bereits bei der Gründung der DMV hieß es, es soll-
ten dadurch die mathematischen „Verhandlungen
der Jahresversammlungen wissenschaftlich in ein-
gehenderer Weise als bisher vorbereitet . . . wer-
den“ (Gutzmer, 1904, 4). Ein Argument, das auch
maßgebend zur Gründung der GDM beigetragen
hat. Wer größere Kongresse organisiert hat, weiß,
dass eine Folge derartiger Tagungen langfristig
vorbereitet und koordiniert werden muss. Zudem
sollten die finanziellen Risiken nicht von einem
einzelnen, sondern von einer Solidargemeinschaft
getragen werden.
Ein weiteres Problem entstand insbesondere in
den Jahren der Reform des Mathematikunterrichts
um 1970: Den die Öffentlichkeit vertretenden Me-
dien fehlte nicht selten sachkundige Ansprechpart-
ner, eine entsprechende Institution, an die man
sich bei den zahlreichen Fragen zum neuen Ma-
thematikunterricht wenden konnte.
Zu diesen beiden eher äußerlichen Gründen
kam etwas hinzu, was sich – auf dem Feld der
Mathematik – ebenso bei der Gründung der DMV
in den Jahren 1890/91 artikuliert hatte: Die ma-
thematikdidaktisch Tätigen hatten das Empfinden,
für die Entwicklung eines eigenen Wissenschafts-
bewusstseins wäre die Gründung einer entspre-
chenden wissenschaftlichen Gesellschaft (scientific
community) von Nutzen. Sie könnte zudem einen
Rahmen bilden für die wissenschaftliche Kommu-
nikation zu mathematikdidaktisch spezifische For-
schungsrichtungen und -methoden, die – im Ge-
gensatz zur jahrhundertalten mathematischen For-
schungstradition – in dieser jungen Wissenschaft
erst nach und nach zu etablieren waren. Ziel war
es, die Mathematikdidaktik zur Berufswissenschaft
der Mathematiklehrenden auszubauen.
Ein Jahr nach Gründung der Gesellschaft für Di-
daktik der Chemie und Physik (GDCP) wurde 1974
auf der Tagung zur Didaktik der Mathematik in
Oberwolfach (die damals noch jährlich stattfan-
den) der Beschluss zur Gründung der GDM ge-
fasst. Die Verbundenheit mit den anderen Fach-
didaktiken kommt heute durch den Dachverband
Gesellschaft für Fachdidaktik (GFD; früher in der Ar-
beitsgemeinschaft fachdidaktischer Gesellschaften) zum
Ausdruck.
Am 12./13. März 1975 wurde dann die Gesell-
schaft für Didaktik der Mathematik (GDM) auf der
Jahrestagung für Didaktik der Mathematik in Saar-
brücken gegründet. Zur Gesellschaft gehört ein
vierköpfiger Vorstand (Erster und Zweiter Vorsit-
zender, Schriftführer und Kassenführer) sowie ein
wissenschaftlicher Beirat von maximal 15 Perso-
nen, die den Vorstand in den allgemeinen wissen-
schaftlichen Leitlinien und Zielsetzungen beraten
und unterstützen.
Die Ersten Vorsitzenden waren seit Grün-
dung der GDM: Heinz Griesel (1975–1979), Hans
Schupp (1979–1983), Heinrich Winter (1983–1987),
Gerhard Becker (1987–1991), Heinrich Bürger
(1991–1995), Werner Blum (1995–2001), Kristi-
na Reiss (2001–2005), Elmar Cohors-Fresenborg
(2005–2007), Hans-Georg Weigand (2007–2013)
und Rudolf vom Hofe (seit 2013).
Bei der Gründung der GDM lag natürlich auch
die Überlegung nahe, ob es nicht – wie etwa
in der MGDDR – besser sei, eine didaktische
Arbeitsgruppe innerhalb der DMV zu gründen.
Doch standen dem die Befürchtungen entgegen,
sich zu sehr in Abhängigkeit von Entscheidun-
gen des Präsidiums der DMV zu begeben. Die
Mathematikdidaktik ist weder ein Teilgebiet noch
ein Supplement der Mathematik. Möglicherwei-
se hätten auch aus den Erziehungswissenschaften
oder der Psychologie kommende Mathematikdi-
daktiker(innen) wegen der damals strengen DMV-
Aufnahmebedingungen gar nicht Mitglied werden
können (vgl. Griesel, 2000a, 21). Zahlreiche Mathe-
matikdidaktiker(innen) (unter ihnen viele DMV-
Mitglieder) fühlten sich mit ihrem Hauptanliegen,
den Mathematikunterricht zu verbessern, in der
damaligen DMV nicht ausreichend vertreten. Da-
bei ist zu berücksichtigen, dass die Mathematik-
didaktik nicht nur die Probleme des Lehrens und
Lernens am Gymnasium, sondern an allen Schular-
ten zu berücksichtigen hat – also insbesondere
auch an Grundschulen, Hauptschulen, Realschu-
len (Mittelschulen) und Berufsschulen.
Da es in Deutschland auch keinen eigenstän-
digen Verband der Mathematiklehrer(innen) gibt,
ließ sich auch ein Zusammengehen von Mathema-
tiklehrer(inne)n und Mathematikdidaktiker(inne)n
wie etwa in den USA im 90.000 Mitglieder zählen-
den Verband NCTM (National Council of Teachers of
Mathematics) nicht realisieren.
Nach dem Ausbau der Fachdidaktiken in den
1960er und 70er Jahren kam es in den 80er Jah-
ren zu einer deutlichen Gegenbewegung. Die nicht
gerade besonders gefällige Lehrerschwemme wurde
in den Medien zum Modewort. Die Kapazitäten
für die Lehrerbildung, speziell die der Fachdidak-
tiken, wurden drastisch abgebaut. Die systemati-
sche Erforschung der Fragen des mathematischen
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Bildungserwerbs, des Lernens, hatte es schwer ge-
genüber der unangefochtenen Reputation des Fa-
ches Mathematik. Einschränkende Voraussetzun-
gen und Entfaltungsschwierigkeiten können ande-
rerseits aber auch die Besinnung auf den eigentli-
chen Kern einer jungen Wissenschaft stärken, wie
es etwa der damalige Vorsitzende Heinrich Winter
im Rückblick beschreibt (vgl. Winter, 2000, 38f.).
Die politische Wende in Deutschland führte
vielfach auch zur Veränderung wissenschaftlicher
Strukturen. Es war insbesondere die Sorge um die
Zukunft der Mathematik, die in der DMV 1991
eine Strukturreform ausgelöst hat. Die in diesem
Rahmen vorgesehene weite Öffnung der DMV war
für die Mathematikdidaktik ein neues Signal, das
nicht ungehört blieb. Lisa Hefendehl-Hebeker hat
darüber in den GDM-Mitteilungen berichtet (vgl.
Hefendehl-Hebeker, 1991). Hans-G. Bigalke ging
mit einem offenen Brief (v. 2. 4. 1991) an den da-
maligen Präsidenten der DMV, Martin Grötschel,
auf die Bedeutung der Strukturreformvorschläge
für die GDM ein (vgl. Bigalke, 1991). Die Kontak-
te eröffneten eine neue Epoche der Verständigung
und Kooperation.
Darauf aufbauend nahmen in der zweiten Hälf-
te der 90er Jahre die bildungspolitischen Aufga-
ben und Verpflichtungen der GDM spürbar zu.
Vor allem auch unterstützt durch die Studien von
TIMSS und PISA rückte der Unterricht in Mathe-
matik und den Naturwissenschaften in das Be-
wusstsein der Medien und so wurden deren Di-
daktiken nicht nur verstärkt nachgefragt, sondern
auch in bildungspolitische Entscheidungen mitein-
bezogen.
Aufgabenbereiche der GDM
Das führt zur Frage nach den Aufgabenfeldern der
GDM. Wie Heinz Griesel schreibt, hatten die Grün-
der der GDM eine weite Auffassung von Mathema-
tikdidaktik. Sie
wurde nicht verengt als Bestandteil der Mathe-
matik, der Pädagogik oder der pädagogischen
Psychologie angesehen, sondern als eine eigen-
ständige wissenschaftliche Disziplin, welche al-
le Fragen der Forschung und Entwicklung zu
bearbeiten habe, die das Lernen und Lehren
von Mathematik betreffen, und zwar in allen
Schulformen, aber auch außerhalb von Schulen
(vgl. Griesel, 2000a, 22; auch in: Griesel, 2000b,
7).
Nach seiner Auffassung sollten dabei in der
Forschung vordringlich die Probleme behandelt
werden, die sich Lehrer(inne)n bei ihrer konkre-
ten Arbeit im Unterricht stellen, wobei auch allge-
meine Grundlagenfragen dazugehören (vgl. Grie-
sel, 2000a, 30).
Um den mathematikdidaktisch Tätigen eine
verbesserte Entfaltung zu ermöglichen, hat die
GDM einen organisatorischen Rahmen geschaffen,
der eine Reihe von Aufgabenbereichen umfasst:
1. An erster Stelle stehen dabei die Planung der
bereits erwähnten Jahrestagungen zur Didaktik
der Mathematik und die Herausgabe der Jah-
resbände Beiträge zum Mathematikunterricht (bis
2004 im Verlag Franzbecker Hildesheim/Berlin,
seit 2005 im WTM Verlag Münster und zu-
dem online unter https://www.mathematik.
tu-dortmund.de/ieem/cms/de/home/bzmu_
home.html). Die Jahrestagungen bilden ne-
ben den Hauptvorträgen einen „Markt der
Überlegungen, Erfahrungen und Meinungen“
(Schupp, 2000, 33).
2. Zudem wurden verschiedenste Arbeitskreise ein-
gerichtet. Wenn es auch Arbeitskreise zur Geo-
metrie oder Stochastik gibt, so sind sie doch ins-
gesamt weniger auf fachmathematische Gebiete
als auf didaktische Forschungs- und Themenfel-
der bezogen. Folgende Arbeitskreise sind der-
zeit in der GDM aktiv:
– Empirische Bildungsforschung in der Ma-
thematikdidaktik (zuvor: Vergleichsuntersu-
chungen im Mathematikunterricht),
– Frauen und Mathematik,
– Geometrie,
– Grundschule,
– Hochschulmathematikdidaktik,
– Interpretative Unterrichtsforschung,
– Lehr-Lern-Labore Mathematik,
– Mathematik und Bildung,
– Mathematikgeschichte und Unterricht,
– Mathematikunterricht und Digitale Werkzeu-
ge (zuvor: Mathematikunterricht und Infor-
matik),
– Mathematikunterricht und Mathematikdi-
daktik in Österreich,
– Problemlösen,
– Psychologie und Mathematikdidaktik,
– Semiotik, Zeichen und Sprache in der Mathe-
matikdidaktik,
– Stochastik in der Schule,
– Ungarn,
– Vernetzungen.
Aus dem langjährig bestehenden Arbeitskreis
Schweiz-Liechtenstein ist im Jahr 2014 mit der
„GDM Schweiz“ nach einer entsprechenden
Satzungsänderung der erste Landesverband der
GDM hervorgegangen.
Die meisten Arbeitskreise treffen sich – neben
den Sitzungen auf den GDM-Jahrestagungen –
zur intensiveren Arbeit auf eigenen jährlichen
(Herbst-)Tagungen.
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3. Mit dem Journal für Mathematikdidaktik (JMD)
wurde 1980 eine eigene referierte Vierteljahres-
Zeitschrift mit wissenschaftlichem Anspruch
gegründet. Ein vom Beirat der GDM gewähltes
Dreiergremium ist für die Herausgabe verant-
wortlich und setzt damit die Fahne unter der
das Schiff segelt. Seit 2010 erscheint das JMD
zweimal jährlich im Springer-Verlag, alle zu-
vor erschienen Jahrgänge sind zudem retrodigi-
talisiert worden und somit stehen Mitgliedern
der GDM sämtliche Jahrgänge der Zeitschrift
auch unter SpringerLink online zur Verfügung.
Mit dem Wechsel zum Springer-Verlag erschei-
nen im Zeichen der Internationalisierung zu-
nehmend auch englischsprachige Beiträge, z. T.
gebündelt in bislang drei Themenheften (Empi-
rical Research on Mathematical Modelling (2010),
Early Childhood Mathematics Teaching and Lear-
ning (2012), Subject Matter Analysis from a Didac-
tical Perspective (2016)).
4. Das Organ für den Informationsaustausch zwi-
schen Vorstand, Beirat, Arbeitskreisen und den
Mitgliedern der GDM bilden die Mitteilungen
der Gesellschaft für Didaktik der Mathematik. Seit
1975 sind (anfangs mit einem Jahresumfang von
rund 32, zuletzt von rund 160 Seiten) davon 100
Hefte erschienen. Sie werden von der jeweiligen
Schriftführung im Auftrag des Vorstands her-
ausgegeben und bilden ein weites mathematik-
didaktisches Diskussionsforum.
Daneben enthalten die Mitteilungen auch Hin-
weise, etwa auf Arbeitskreise, bildungspoliti-
sche Entwicklungen, Denkschriften, Kommis-
sionen, Forschungsprojekte, internationale The-
men und nationale und internationale Tagun-
gen sowie Rezensionen.
5. Neben dem JMD und den Mitteilungen als offi-
ziellen Organen der GDM unterstützt die GDM
die internationale Fachzeitschrift ZDM – Mathe-
matics Education. Das ZDM wurde als „Zentral-
blatt für Mathematikdidaktik“ bereits 1969, al-
so 5 Jahre vor der GDM als das Informations-
und Dokumentationsportal zur Mathematikdi-
daktik im deutschsprachigen Raum gegrün-
det. Von 1980-1996 erschien das ZDM un-
ter der Federführung des Fachinformationszen-
trums Karlsruhe (FIZ). Während sich aus dem
Informationsteil die anerkannte internationale
Zeitschrift „ZDM – Mathematics Education“
entwickelte, ging aus dem Dokumentations-
teil die Online-Fachdatenbank MathEduc (zu-
vor: MathDI) (https://www.zentralblatt-math.
org/matheduc/) hervor, bei deren Betreuung
FIZ und GDM auch heute noch eng kooperie-
ren. MathEduc ist die weltweit einzige inter-
nationale Referenzdatenbank zur Mathematik-
didaktik. In dieser Literaturdatenbank werden
regelmäßig die Beiträge aus über 500 einschlä-
gigen Fachzeitschriften und thematisch relevan-
te Monographien und Sammelbände mit Ab-
stracts, z. T. auch mit Reviews erfasst.
Neben dieser internationalen Online-
Literaturdatenbank wird seitens der GDM seit
einigen Jahren als weitere Online-Aktivität mit
der Madipedia (http://madipedia.de) an einem
zentralen Nachschlagewerk zur Mathematik-
didaktik im deutschsprachigen Raum in Form
eines Wikis gearbeitet. Derzeit sind knapp 600
Personen und 860 mathematikdidaktische Dis-
sertationen erfasst, zudem sind in der Madi-
pedia u. a. auch fast alle Arbeitskreise und die
GDM-Nachwuchsgruppe mit einer eigenen Sei-
te vertreten.
6. Die von Anfang an in der GDM geplante För-
derung des wissenschaftlichen Nachwuchses
ist erst zu Beginn der 2000er Jahre (begüns-
tigt von einer verbesserten Stellensituation) u. a.
durch Förderpreise und regelmäßige Doktoran-
denseminare in Gang gekommen. Vorbild waren
die Doktorandenseminare der MGDDR (Grie-
sel, 2000a, 27). Seit 2003 ist als weiteres For-
mat der Nachwuchsförderung die GDM Sum-
merschool hinzugekommen, die vor allem einen
Einblick in verschiedene Forschungsmethoden
gewähren möchte, mit denen sich die Teilneh-
menden in Workshops und Vorträgen inten-
siv auseinander setzen. Erst in den 2010er Jah-
ren hat sich zudem die Nachwuchsvertretung der
GDM als selbstorganisierte Gruppe von Dokto-
rand(inn)en und Post-Docs gegründet, die seit
einigen Jahren eigene Aktivitäten für den Nach-
wuchs im Rahmen der GDM Jahrestagungen or-
ganisiert und in der Regel auch in die Planung
der Doktorandenseminare und Summerschools
eingebunden ist.
7. Vereinigungen bilden sich auch in der Hoff-
nung, offiziellen Verlautbarungen und Empfeh-
lungen ihrer Mitglieder stärkeres Gewicht ver-
leihen zu können. So wurden von der GDM
in den knapp drei Jahrzehnten ihres Bestehens
eine Reihe verschiedener Stellungnahmen, et-
wa zur Lehrerbildung oder zum Mathematik-
unterricht einzelner Schularten, herausgegeben.
Um die Ausstrahlungskraft zu erhöhen, zeich-
net sich in den letzten Jahren die Entwick-
lung ab, derartige Stellungnahmen im Verbund
mit Partnervereinigungen – wie der DMV oder
der MNU – abzugeben. Mit den in den letz-
ten Jahren eingerichteten gemeinsamen Kom-
missionen Lehrerbildung und Übergang Schule-
Hochschule haben GDM, DMV und MNU mitt-
lerweile auch außerhalb dringlicher Stellung-
nahmen ein Forum zum Austausch über al-
le drei Verbände betreffende bildungspolitische
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Entwicklungen etabliert, auch in der Hoffnung,
nicht nur auf Bildungspolitik reagierend, son-
dern auch diese aktiv gestaltend Einfluss zu ge-
winnen.
8. Schließlich betrachtet es die GDM auch als ih-
re Aufgabe, Hilfestellung bei der Beschaffung
von Drittmitteln zu gewähren, etwa durch wie-
derholt stattfindende Antragsworkshops in Ko-
operation mit der Gesellschaft für Didaktik der
Physik und Chemie (GDCP).
Kontakte und Kooperationen
Die GDM wurde bewusst nicht als „deutsche“ Ge-
sellschaft für Didaktik der Mathematik gegründet.
In der Mitte Europas angesiedelt, ist sie bestrebt,
europäischen Aufgaben gerecht zu werden. Die
meisten der rund 1100 Mitglieder der GDM ge-
hören dem deutschen Sprachgebiet an. Von An-
fang an waren Mathematikdidaktiker in Österreich
(zur Zeit 60 Mitglieder) und in der Schweiz (der-
zeit 140 Mitglieder) in die Gründungsplanungen
mit einbezogen worden. Die GDM versteht sich
als offene mathematikdidaktische Gesellschaft, die
zudem traditionell viele Mitglieder im außerdeut-
schen Sprachraum hat – hier insbesondere im ost-
europäischen Raum – und die internationale Ko-
operation in besonderer Weise fördert.
Neben den Kontakten zur GDCP und zum För-
derverein MNU sind die zur DMV besonders her-
vorzuheben: Auf den DMV-Jahrestagungen haben
Mathematikdidaktiker seit Jahrzehnten eine eigene
verdienstvolle Sektion eingerichtet und mit mehr
oder weniger umfangreichen Vortragsangeboten
beleben können. In den Jahren 2007 (in Berlin)
und 2010 (in München) fanden zudem gemeinsa-
me Jahrestagungen der GDM und der DMV statt.
Aus der Zusammenarbeit bei der Erarbeitung
gemeinsamer Empfehlungen von DMV, GDM und
MNU zu „Standards für die Lehrerbildung im
Fach Mathematik“ ging 2008 ein ständiger gemein-
samer Arbeitskreis „Lehrerbildung“ hervor, aus
dem schließlich 2011 die oben bereits erwähnte ge-
meinsame Kommission Lehrerbildung hervorging. Im
selben Jahr wurde eine Arbeitsgruppe zur Schnitt-
stelle Übergang Schule Hochschule ins Leben ge-
rufen, die heute als zweite, ständige gemeinsa-
me Kommission der drei Verbände geführt wird.
Die Kooperation der drei Vereine geht in diesen
Kommissionen mittlerweile deutlich über das Ver-
fassen bildungspolitischer Stellungnahmen hinaus
und beinhaltet regelmäßige Tagungen aus denen
auch bereits mehrere Publikationen hervorgegan-
gen sind.
Die Kooperation mit fachdidaktischen Gesell-
schaften ist seit 2001 in Deutschland in der Ge-
sellschaft für Fachdidaktik als Dachorganisation der
fachdidaktischen Gesellschaften in Deutschland
institutionalisiert. Im Jahr 2012 wurde in Öster-
reich mit der Österreichischen Gesellschaft für Fach-
didaktik eine entsprechende Organisation gegrün-
det, in der die GDM ebenfalls vertreten ist. Ne-
ben regelmäßigen Tagungen zur Förderung des
interdisziplinären Gedankenaustausches zwischen
Fachdidaktikern aller Fachrichtungen und Tätig-
keitsbereiche und gemeinsamen Aktivitäten zur
Nachwuchsförderung besteht auch hier ein Motiv
der Zusammenarbeit im verbandsübergreifenden
„Schulterschluss“, um in bildungspolitischen Fra-
gen als relevante Größe wahrgenommen zu wer-
den.
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